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bie »ier ßentrumcompagm'en bie jwei anbern ßolonnen.
Diefe Drei ßolonnen wären einer Srigabe »on.Drei
SataidonS analog; Die Elitencotonne im erften Sreffen.
3eDe ßolonne wirD %wei Rüge in Der gront, »ier 3«ge
in Der Siefe ftaben. Diefe gorm Dürfte fid) »orjügficft
beim SfngriffSgcfecftt im Durcftfcftnittenen Serrain, wo
ganje SataidonScolonnen ju unbebülflt'cb fe»)n wurDen,
bewähren.

Eine Dritte Slrt Der ©lieberung wäre, bai Sataif*
Ion in feeft« ßolonnen ju tfteilen, jebe eine ßompagnie
ober oier Rüge darf. Diefe gcrmatt'on märe befonberS
anmenbbar bei SertftriDigung bemobnter Orte, ©e*
bötje jc, militärifeber Soften überftaitpt. — SBir wer*
Den auf tt'e ©pect'alitäten ter Sfnwefttung tiefer gor*
men weiter unten jurüdfommen.

gür einen güftrer junger Sruppen, roefefte nod) nieftt
bie geuerprebe beftanten ftaben, ift nt'cfttS fo rafftfam,
alS fie in größern Waffen beifammen ju bcftalten. Die
Stnfcftauung größerer Sruppenoerfammlung ftat etroäS

SmpofanteS, taS auf tie ©emütber ter jungen Seute

wirft, unb fie mit geftärfrem Sertrauen tt'e ©efaftren
iftrer erftenSBaffeuprobe befteften läßt.—Rum Slnfang
eine« fünftigen Krieg« atfo, in tem ein ©eftmeijerfteer
¦auftreten fod, für bie erften ©efeeftte, roelcfte tiefeS

ju befteben bätte, möchte tt'e Stnwentung ter geglieter*
ten SataiflonS wo möglieft nod) ju oerfeftieben, unb Die

SataidonS ungetfteilt an ten geinb ju füftren fenn,
wenn eS nur irgenb bai Serrain erlaubt — Denn
jebe fclbftftänbig aufrretenbe Waffe muß einen felbft*
ftänbt'gen b. b., feiner ©aefte »ööig mäcfttigen gübrer
ftaben. SBenn ein Sataiflon al« eine Waffe ein ©e*
feeftt befteftr, fe bebarf eS nur eineS SataidonScom«
manbanten unt einiger Siraideurofftjt'ere, bie »eöfom*
men taftfeft fenn muffen; bk übrigen Offijiere bleiben
unb mirfen in Der Waffe, intern fie tie unmittelbaren
Sefeftle teS Semmantanten befolgen. Sftcilt fid) aber
DaS Sataidon in fecftS ßolonnen, fo muß jete ßolonne
einen' umficfttt'gen güftrer, unb wohl noch einen ftinläng*
lieft erfaftrenen Siraideurofftjt'er ftaben: benn jeber ßo«

(onne ift nun bie Stode eineS SataidonS übertragen,
jeber güftrer berfetben ftat einen felbftftänbigen Srup*
pentheil in Sejieftung auf bie Waßregeln beS geinteS,
öitf DaS Serrain unb auf bie nebenfteftenben unb naeft*

felgenben Sruppentbeile ju (eiten. Sft tafter ein Sa«
taidonScommanbant in bem gad, bie bier nötftigen Ei«

genfeftaften bei feinen untergebenen OfftjierS noeft nieftt

auSgebilbct ju miffen, fo bebalt er beffer fein Sataiflon
in ber Hfl"b beifammen unb gibt, um eine oerberblicfte

ßonfufion ju oermeiben, lieber junäcftft bie Sortbeile
auf, welcfte auS ber ©lieberung be« SataidonS in flei*
nere Slbtheilungen fteroergeften fönnen.

Dergleichen gt'ngerjeige auf DaS, waS man fid) an«

eignen muß, um feinen pflichten umfaffenb ju genügen,
feilen aber weit entfernt ju entmntftt'gett, im ©egen-
tfteil nur ermutbigen; benn ber Slnlauf jur Söfung ber

Slufgabe liegt für bie Offijtere aller ©rate tarin, mit

Den größern taftt'fcften Serftäffniffen »ertraut jn werben.

— 3" einer fteftenten Strmee geben tie häufigen prafti*
fehen gelDDienftübungen jeDem Offtjier Seranfaffung, fid)

jur gübrung abgefonterter ßommantoS gefeftidt ju ma*
eften. Die meiften Offijiere ftaben mebreremal im %abtt
Sluftrage auSjufübren, bei melcften fie auf iftr eigne«
Urtfteil »erwiefen fint. ©otlte e« nun nad) Den ge*
wöftnlicften St'nricfttungen unmögfid) fenn, in einer Wü
It'jarmee fefefte Uebungen häufig genug ju oeranftaften,
fo muß für Die tfteoretifefte Sorbifbung um fo mehr ge*
fehen. SBoftt ift jwifeften SBiffen unt Kennen ein Un*

terfeftiet; aber ter SBiffenbe ftnbet ficft immer rafefter
in« SluSüben, al« ber Siicfttwiffenbe. Sa, ben bteßen

'Praftifer bringt oft ein einjetner ungewohnter gad
au« ter ßontenance, ber für ben benfenben Sfteoretifer,
welcher ba« «prineip (ebenbig befigt, nieftt« Ucberra*
fcftenbc« hat

(goeffefjung folgt.)

Denf fdjrift über bte (5tnfüf;ruttg »on SCRobificationen

in ben Dfaglementö ber 93erner ^itttätorgamfa*
tion —Der für biefen 3md »on ber Regierung «n*

georöneten (Sommiffton »orgelegt »on bem tyrfc
ftbenten berfetben 5SÄ. £>offmeter, etbgenöfjfk

fcfjen Dberjfen. «pruntrut. ©rueferei ber $iU
»etie. 1833.

Da« lebhafter erroadjre Semüften einzelner ©tänbe

um iftr Wilitärroefen fann, fo rot'e eS feinen wahren
©runb in allgemeinen Sebürfniffen ftat, jegiger Reit
aud) nur »en fteilfamen golgen begleitet fenn. Denn
wenn eS für ficft felbft weiter feinen anbern Rmett feft*
hielte, als etwa ftnanjiefle Erleicftterungen für ben ein*

jelnen Kanten, fo fnüpfen ficft boeft biefe 3"tereffen felber
unwtflfübrlicft an ftöftere an, unb bringen biefe jur Sprache,
©efeftieftt eS aber, baß folefte ©eftritte oon ibrem eigenen

Urfprung auS fefton eine höhere Stidjtung einfcftlagen,

wooen bk angeführte Denffcftrift 3eugniß gibt, fo ge*

reieften folefte Srfcfteinungen ten ©tänberegierungen unb ben

'Perfoncn, bie fie in« Sehen riefen, nur ju gebeppetter

Sftre. — DiefeS Wemoire bei Herrn Oberft Hoffweier
würbe auf Sefeftt ter Stegterung oon Sern gebrudt
ES ift in franjöfifcfter ©praefte oerfaßt Sir ftoffen,

unfern Sefern einen Dienft ju erroeifen, wenn mir in

umfaffenterem StuSjug teffen Snftalt hier mittbeilen. ES

bebantelt in'fieben Slbtheilungen folgente ©egenftante:
Offijiere; gormation; Organifation; StefrutirungS*

wefen; Snftruftion unt DiSciplin; Kleitung; Semaffnung
unb große Squipt'rung; ten aeftten Slbfcftnitt bittet ein

(/©eftluß".
O f i j i e r e.

Sei ter Sefegung ter Untertieutenantfteffen foÄfe

meftr Stüdficftt genommen werten auf tücfttige Unter«

offijiere »on reiferem Dienftalter, tenen ter ©taat in
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die vier Centrunicompagnien die zwei andern Colonnen.
Diese drei Colonnen wären einer Brigade von. drei
Bataillons analog; die Elitencolonne im ersten Treffen.
Jede Colonne wird zwei Züge in der Front, vier Züge
in der Tiefe haben. Diese Form dürfte sich vorzüglich
beim Angriffsgefecht im durchschnittenen Terrain, wo
ganze Bataillonscolonne« zu unbehülflich seyn würden,
bewähren.

Eine dritte Art der Gliederung wäre, das Bataillon

in sechs Colonnen zu theilen, jede eine Compagnie
vder vier Züge stark. Diese Formation wäre besonders
anwendbar bei Vertheidigung bewohnter Orte,
Gehölze :c., militärischer Posten überhaupt. — Wir werden

auf die Specialitäten der Anwendung dieser Formen

weiter unter, zurückkommen.
Für einen Führer junger Truppen, welche noch nicht

die Feuerprobe bestanden haben, ist nichts so rathsam,
als sie in größern Massen beisammen zu behalten. Die
Anschauung größerer Truppenversammlung hat etwas
Imposantes, das auf die Gemüther der jungen Leute

wirkt, und sie mit gestärktem Vertrauen die Gefahren
ihrer ersten Waffenprobe bestehenläßt.—Zum Anfang
eines künftigen Kriegs also, in dem ein Schweizerheer
auftreten soll, für die ersten Gefechte, welche dieses

zu bestehen hätte, möchte die Anwendung der gegliederten

Bataillons wo möglich noch zu verschieben, und die

Bataillons ungetheilt an den Feind zu führen seyn,
wenn es nur irgend das Terrain erlaubt. — Denn
jede sclbstständig auftretende Masse muß einen selbst-

ständigen d. h,, seiner Sache völlig mächtigen Führer
haben. Wenn ein Bataillon als eine Masse ein
Gefecht besteht, so bedarf es nur eines Bataillonscommandanten

und einiger Tiraillcuroffiziere, die vollkommen

taktfest seyn müssen; die übrigen Offiziere bleiben
und wirken in der Masse, indem sie die unmittelbaren
Befehle des, Commandanten befolgen. Theilt sich aber
das Bataillon in fechs Colonnen, fo muß jede Colonne
einen' umsichtigen Führer, und wohl noch einen hinlänglich

erfahrenen Tirailleuroffizier haben: denn jeder
Colonne ist nun die Rolle eines Bataillons übertragen,
jeder Führer derselben hat einen selbstständigen
Truppentheil in Beziehung auf die Maßregeln des Feindes,
auf das Terrain und auf die nebenstehenden und
nachfolgenden Truppentheile zu leiten. Ist daher ein
Bataillonscommandant in dem Fall, die hier nöthigen Ei>

genschaften bei seinen untergebenen Offiziers noch nicht

ausgebildet zu wissen, so behält er besser sein Bataillon
in der Hand beisammen und gibt, um eine verderbliche
Confusion zu vermeiden, lieber zunächst die Vortheile
auf, welche aus der Gliederung des Bataillons in
kleinere Abtheilungen hervorgehen können.

Dergleichen Fingerzeige auf Das, was man sich

aneignen muß, um seinen Pflichten umfassend zu genügen,
sollen aber weit entfernt zu entmuthigen, im Gegen,
theil nur ermntbigcn; denn der Anlauf zur Lösung der

Aufgabe liegt für die Offiziere aller Grade darin, mit

den größern taktischen Verhältnissen vertraut z« werden.

— In einer stehenden Armee geben die häufigen praktischen

Felddienstübungen jedem Offizier Veranlassung, sich

zur Führung abgesonderter Commandos geschickt zu
machen. Die meisten Offiziere haben mehreremal im Jahre
Aufträge auszuführen, bei welchen sie auf ihr eigneS
Urtheil verwiesen sind. Sollte es nun nach den

gewöhnlichen Einrichtungen unmöglich seyn, in einer Mi-
lizarmee solche Uebungen häufig genug zu veranstalten,
so muß für die theoretische Vorbildung um so mehr ge-
schen. Wohl ist zwischen Wissen und Können ein

Unterschied; aber der Wissende findet sich immer rascher
ins Ausüben, als der Richtwissende. Ja, den bloßen
Praktiker bringt oft ein einzelner ungewohnter Fall
aus der Contenance, der für den denkenden Theoretiker,
welcher das Princip lebendig besitzt, nichts Ucberra-
schendes hat.

(Fortsetzung folgt.)

Denkschrift über die Einführung von Modifikationen
in den Reglements der Berner Militärorganisa-
tion —der für diesen Zweck von der Regierung
angeordneten Commission vorgelegt von dem

Präsidenten derselben M. Hoffmeier, eidgenössischen

Obersten. Pruntrut. Druckerei der
Helvetic. 1833.

Das lebhafter erwachte Bemühen einzelner Stände
um ihr Militärwesen kann, so wie es seinen wahren
Grund in allgemeinen Bedürfnissen hat, jetziger Zeit
auch nur von heilsamen Folgen begleitet seyn. Denn
wenn es für sich selbst weiter keinen andern Zweck
festhielte, als etwa finanzielle Erleichterungen für den

einzelnen Kanton, so knüpfen sich doch diese Interessen selber

unwillkührlich an höhere an, und bringen diese zur Sprache.
Geschieht es aber, daß solche Schritte von ihrem eigenen

Ursprung aus schon eine höhere Richtung einschlagen,

wovon die angeführte Denkschrift Zeugniß gibt, so

gereichen solche Erscheinungen den Ständeregierungen und den

Personen, die sie ins Leben riefen, nur zu gedoppelter
Ehre. — Dieses Memoire des Herrn Oberst Hoffmeier
wurde auf Befehl der Regierung von Bern gedruckt.

Es ist in französischer Sprache verfaßt. Wir hoffen,

unsern Lesern einen Dienst zu erweisen, wenn wir in

umfassenderen, Auszug dessen Inhalt hier mittheilen. Es
behandelt in'sieben Äbtheilungen folgende Gegenstände:

Offiziere; Formation; Organisation; Rekrutirungs-
wesen; Instruktion und Disciplin; Kleidung; Bewaffnung
und große Equipirung; den achten Abschnitt bildet ein

,/Schluß".
O f i z i e r e.

Bei der Besetzung der Unterlieutenantstellen sollte

mehr Rücksicht genommen werden auf tüchtige
Unteroffiziere von reiferem Dienstalter, denen der Staat in
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Statur ober ©e(b iftre neuen Dienftjeicften für ba« erfte
Wal anfcftafft Slieftt immer befigt Der feftr jung aui
bet ßabettenfcftute oon Sern beroorgegangcne Offijier bie
Eigenfcftaften, bie Derjenige ftaben fofl, weicher oor Slflem
bk Slcfttung unD Da« Sertrouen feiner Untergebenen ge*
Hießen muß, um fie gut füftren ju fönnen. Einem
gebilDeten, wobfgefitteten Unterofft'jier aber, Der mehrere
Sabre Diente unb fofglicft Die gehörigen prafttfeften Kennt*
niffe jum Unterricftten ficft erwarb, werben bie Seute
immer beffer geftoreften, unb abgefeften »on biefem ©runb
wirD er fefton Darum beliebt feon, weit er unter Den

Wtfijen gelebt ftat, unD went'gften« »on iftrem Sllter,
wo nieftt oon einem reifem ift.

gormation.
Die in »erfeftiebenen Sejieftungen feftr »ortfteifftafte

©teflung auf jwei ©lieter ift eitgenöffifeft eingeführt.
Sinfacfter Unterricftt, fo wt'djtig bei Wilijen, erleicftterte«
Warfeftiren unt geuem ftängt tamit jufammen. Unter
anDern europäifeften Staaten ift e« ftauptfäcftlicft EnglanD,
DaS feit langer 3rit »on Diefer gorm ©ebraueft maeftt.
Stur granfreid), mo fie Durd) Die Wacftt ter Umftänte
unD bte Sntedigenj ber Strmee »iedeicftt juerft angemanbt
wurte, ftat fie, trog ber Slutorität meftrerer Warfcftäde
unb SiapoteonS fetber, jur Hälfte in Der Sfteorie wieber
abgefeftaft. Dagegen entftält Da« neue franjöfifdje Sieg*
(ement eine Steuerung, bie man oon iftm wobl entlehnen
foflte. E« ift Die Stangt'rung Der Wannfcftaft in Den

©tieDern naeft Stotten, D. ft. Der größte Wann fteftt auf
Dem reeftten glügel De« erften ©IteDS, ber jmeitgrößte
ift fein H'«termann, ber Drittgrößte ift Der Dritte in
ber erften Siotte; Dann tritt Der »iertgrößte im erften
@(ieb in ber jroetten Siotte wieber auf u. f. w., ftatt
ba* bisher bie ©röße ber Seute Durch ein ©tieb bureft
abnahm, unb ber näcbft Heinere naeft Dem tinfen glügel*
mann De« erften ©lieb« Der rechte beS jweiten war u. f. w.
Der Siacfttfteil ber ©röße beS SerbermannS, bie ben
deinem Hintermann nt'cftt ftorijontat anfeftfagen faßt,
wirb bureft biefe Sfenberung »ermieben. Empfiehlt ficft
Diefefbe bei einer Stufftedung in brei ©liebem ganj be*

fonber«, fo »erbtent fie boeft aud) bei un«, wo Die jwei
®(ieDer*S(ufftedung eingefüftrt ift, Siacftaftmung, wei( im*
mer wenigftenS ein Sbeit jeneS WangefS aueft Da bleibt.
— SBaS bie *ptotonS* unb SataidonS * ©d)i»(e unb tie
Soofutionen in Sinie betrifft, fo oertt'enen tie eitge*
nöffifdjen SiegfementS affeS Soft für tie jeitige Stufnaftme
»on auSwartS enttedten Serbefferungen, befonterS aber
für bie Einfachheit unb Kfarfteit beS SortragS unb
ber Seftanbfung, bie iftnen eigen ift, unb tie, waS man
nt'cftt oft genug fagen fann, bei Wilijen eine fterS notft*
wenbt'ge ©adje bleibt. — Stur wäre ju wünfeften, bai
nieftt eine, fonbern beibe Sägereompagnien beS SataiflonS,
wenn fie anwefent finD, ftinter DaSfetbe gefteflt wurDen,
bk eine ftinter ben reeftten, bie anbere ftinter ben ft'nfen
gfügef. Die gronte DeS Sataiflon« würDe fo nur aeftt
$lotonS einnehmen, anftatt jeftn, wai bie ©ttmme beS
ßommanbanten noeft »ernehmfieb ju ben gfügefn gefangen

(ieße. gerne» würbe baS Siered buref) ©telfimg auf
einfache ©lieber, bie »ermittelft eine« Dritten ©lieb«
^5ifenträgcr juläßig wirb (mooon weiter unten), regel*.
mäßiger ficft geftalten, weil nun bie »ier ©eiten te«*
felben g(efd) mürben. Sine Sagercompagnie »ertfteilte
fid) an ben Sden, tie anbere träte al« Steferoe in«
Siered. Son tiefen ßompagnien fönnte aud), im gad
einer Detacftirung, neben tem regfementarifeften ©ebraueft
Der einen al« Siraideur«, tie anbere, ©renatiercompagnie
genannt, mit anbern ein ©renabier*Steferoe=ßorp8 bifben.
SBenn bann, für ben gad ter Sodjäftligfeit te« tritten ober
'PifeniergiiebS, DiefeS Die gront DeS SataiflonS DeborDirte,
fo fönnten Die übergreifenDen gtügef DeSfelbcn entmeter a(8
Hafen jurüdgefcblagen, ober hinter ber Witte Der gront,
ober beim Siered innerhalb Deffelben atS Steferoepfoton »er»
wenbet werDen. Set jeber 3aftl O0B *P(oton8 wirb ficft Die

»orgefefttagene gormation De« Siered« auf brei ©lieber al«
gleid) gefcftt'dt ermeifen. — Die Sootutionen en (igne finb-
e« namenttieft, Die ficft bureft bie oben berührten Eigen*
feftaften feftr »ortfteilftaft au«jet'cftnen. Ueberalt, befon*
Der« bei Der Sewegung oon Sataiflon« in Waffe tritt
gewanDte Sereinfacftung fteroor; man ftnbet in Diefen
ßapiteln afle« Siötftige gefagt unt manefte 3eit erfparente
Slbänterung öfterer Wanöuore«. Stur eine« (»on tem
Siered gegen ßaoaflerie wirt weiter unten bie Stete
fein) läßt »ieffeicbt eine Semerfung jit; eS ift Die gront*
»eränDerung in jmei Sreffen, jebcS ju jroei SrigaDen,
bie auf Der X. Safe( ter eitgenöfftfeften SrigaDefcftule
Dargefteflt ift. Die erfte Srigabe bei jioeiten SreffenS
fönnte »iedeicftt beffer, fogleicft naeftbem fie linf« abge*
feftmenft, recfttS Direction oeränbern, unb ficft auf ber
neuen Sreffenh'nie auSftredcn, ftatt mit Waffen linfS
aufjufcftließen, um ben ßohtre* Warfcft auSjufüftren ^unb
Dann auf DaS erfte Sataiflon jit beplooiren, ma& min*
Der einfaeft ift unb länger wäftrt *)

*) 3n einem (janbfeftrifttirten JJracfttrag |u tiefe* JRubrif faat
ber $r. SSerfaffer im IBefentlicften noeft folgenbe«: (Seftont
ron ben. erften Steoolutienfifiiegen an jeigte lieft bai Un»
practifefte bei ©efammtfcuertf auf Sommanoo» unb wo aueft.
bie SatainoncScftefi und) bem.9tegtem.ent ein fotefteß metftebifeft
buecftfe|en wollten, oernanbclte ti fia) oon fetter in 9tof«
fenfeuer. 3mmer »erben bie 6olbaten »or bem geinb bie«
feeJ geuer unt> Damit aueft bai auf jwei ©lieber annxnben.
Sffier oeenimmt »or bem 8tcm unb eSeftiefen noeft Öle (Stimme
bei gommanbirenben? Unb roieb er oerwunbet oöergetöb»
fet, nie bann? bann ftoett bai geuer beS SSataiffonS plöf»
lieb unb tS ift obr.e ©egenweftc ben S-itgeln be« geinbe«;
au6gefe§f. 2)aß freie geuer ift au* in SBabvbctt bai beffer
genäftne, bei iftm fann ber Solbat jielen, xoai beim befoft-
lenen Änfcftlagen unt» Coöbeucfen a tempo nieftt ber gall
ift. 2Boßte man beftaupten, bai gtuer auf inet ©lieber
ftinbere nieftt bie (Stellung auf brei, weil bai britte Olieb-
nur ju laben braurfte, unb bann feine glinten bem jroei»
ten Olieb überreiefte, fo ift bagegen wieber aui ber ^Orariß

ju bemerfen, baf bie Ungebulö Ben geutenimbrittenOlieb
en folefteei paffioe* SBerftalfen nieftt julogt, nenn ei reeftt
Ernft geworden ift. (Sie brücten iftre gelabenen @eneftre
felber ab unb »erwunben fo häufig iftre eigenen Gameraben
meftr, ali fie bem geinb feftaben. 60 ftätte im 3aftcl813
bie. franjöftfcpe Hrmet eine SDJenae am reeftten 3cm »ernun.
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Natur oder Geld ihre neuen Dienstzeichen für das erste

Mal anschafft. Nicht immer besitzt der sehr jung aus
der Cadettenschule von Bern hervorgegangene Offizier die
Eigenschaften, die derjenige haben soll, welcher vor Allem
die Achtung und das Vertrauen seiner Untergebenen
genieße» muß, um sie gut führen zu kölmen. Einem
gebildeten, wohlgesitteten Unteroffizier aber, der mehrere
Jahre diente und folglich die gehörigen praktifchen Kenntnisse

zum Unterrichten sich erwarb, werden die Leute
immer besser gehorchen, und abgesehen von diesem Grund
wird er schon darum beliebt seyn, weil er unter den

Milizen gelebt hat, und wenigstens von ihrem Alter,
wo nicht von einem reifern ist.

Formation.
Die in verschiedenen Beziehungen sehr vortheilhafte

Stellung auf zwei Glieder ist eidgenössisch eingeführt.
Einfacher Unterricht, so wichtig bei Milizen, erleichtertes
Marschiren und Feuern hängt damit zusammen. Unter
andern europäischen Staaten ist es hauptsächlich England,
das seit langer Zeit von dieser Form Gebrauch macht.
Nur Frankreich, wo sie durch die Macht der Umstände
und die Intelligenz der Armee vielleicht zuerst angewandt
wurde, hat sie, trotz der Autorität mehrerer Marschälle
und Napoleons selber, zur Hälfte in der Theorie wieder
abgeschaft. Dagegen enthält das neue französische
Reglement eine Neuerung, die man von ihm wohl entlehnen
sollte. Es ist die Rangirung der Mannschaft in den
Gliedern nach Rotten, d. h. der größte Mann steht auf
dem rechten Flügel des ersten Glieds, der zweitgrößte
ist sein Hintermann, der drittgrößte ist der dritte in
der ersten Rotte; dann tritt der viertgrößte im ersten
Glied in der zweiten Rotte wieder auf u. f. w., statt
das bisher die Größe der Leute durch ein Glied durch
abnahm, und der nächst kleinere nach dem linken Flügelmann

des ersten Glieds der rechte des zweiten war u. s. w.
Der Nachtheil der Größe des Vordermanns, die de»
kleinern Hintermann nicht horizontal anschlagen läßt,
wird durch diese Aenderung vermieden. Empfiehlt sich

dieselbe bei einer Aufstellung in drei Gliedern ganz
besonders, so verdient sie doch auch bei uns, wo die zwei
Glieder-Aufstellung eingeführt ist, Nachahmung, weil
immer wenigstens ein Theil jenes Mangels auch da bleibt.
— Was die Plotons- und Bataillons - Schule und die
Evolutionen in Linie betrifft, so verdienen die
eidgenössischen Reglements alles Lob für die zeitige Aufnahme
von auswärts entdeckten Verbesserungen, besonders aber
für die Einfachheit und Klarheit des Vortrags und
der Behandlung, die ihnen eigen ist, und die, was man
nicht oft genug sagen kann, bei Milizen eine stets
nothwendige Sache bleibt. — Nur ivare zu wünsche», daß
nicht eine, sondern beide Jägercompagnien des Bataillons,
wenn sie anwesend sind, hinter dasselbe gestellt würden,
die eine hinter den rechten, die andere hinter den linken
Flügel. Die Fronte deS Bataillons würde so «ur acht
Plotons einnehmen, anstatt zehn, was die Stimme des
Commandanten noch vernehmlich zu den Flügeln gelangen

ließe. Ferner würde das Viereck durch Stellung aus
einfache Glieder, die vermittelst eines dritten Glieds
Pikenträgcr zuläßig wird (wovon weiter unten),
regelmäßiger sich gestalten, weil nun die vier Seiten
desselben gleich ivürden. Eine Jägercornpagnie vertheilte
sich an den Ecken, die andere träte als Reserve ins
Viereck. Von diesen Compagnien könnte auch, im Fall
einer Detachirung, neben dem reglementarischen Gebrauch
der einen als Tirailleurs, die andere. Grenadiercvmpagnie
genannt, mit andern ein Grenadier-Reserve-Corps bilden.
Wenn dann, für den Fall der Vollzähligkeit des dritten oder
Pikenierglieds, dieses die Front deS Bataillons debvrdirte,
so könnten die übergreifenden Flügel desselben entweder als
Haken zurückgeschlagen, oder hinter der Mitte der Front,
oder beim Viereck innerhalb desselben als Reserveploton
verwendet werden. Bei jeder Zahl von Plotons wird sich die

vorgeschlagene Formation des Vierecks auf drei Glieder als
gleich geschickt erweisen. — Die Evolutionen en ligne sind
es namentlich, die sich durch die oben berührten
Eigenschaften sehr vortheilhaft auszeichnen. Ueberall, besonders

bei der Bewegung von Bataillons in Masse tritt
gewandte Vereinfachung hervor; man findet in diesen
Capiteln alles Nöthige gesagt und manche Zeit ersparende
Abänderung älterer Manöuvres. Nur eines (von dem
Viereck gegen Cavallerie wird weiter unten die Rede
sein) läßt vielleicht eine Bemerkung zu; es ist die
Frontveränderung in zwei Treffen, jedes zu zwei Brigaden,
die auf der X. Tafel der eidgenössifchen Brigadeschule
dargestellt ist. Die erste Brigade des zuzeiten Treffens
könnte vielleicht besser, sogleich nachdem sie links
abgeschwenkt, rechts Direction verändern, und sich auf der
neuen Treffenknie ausstrecken, statt mit Massen links
aufzuschließen, um den CoKtre-Marsch auszuführen ^und
dann auf das erste Bataillon zu deployiren, was> minder

einfach ist und länger währt.*)

') In einem handschriftlichen Nachtrag zu dieser Rubrik sägt
der Hr. Verfasser im Wesentlichen noch folgendes: Schon
von den ersten RevolutwnSkciegen an zeigte sich das Un»
praktische des Gesommtfeuers auf Commando, und wo auch
die Bataillonschefs nach dem,Reglement ein solches methodisch
durchsetzen wollten, verwandelte es sich von selber in Rot»
tenfeuer. Immer werden die Soldaten vor dem Feind die»
ses Feuer und damit auch da- auf zwei Glieder anwenden.
Wer vernimmt vor dem Lerm und Schießen noch die Stimme
des Commandirenden? Und wird er verwundet odergeröd»
tet, wie dann? dann stockt das Feuer des Bataillons plöZ»
lich und es ist ohne Gegenwehr den K-ugeln des Feindes
ausgesetzt. Das freie Feuer ist auch in Wahrheit das besser

genährie, bei ihm kann der Soldat zielen, was beim befoh»
lenen Anschlagen und Losdrücken » t«n>p« nicht der Fall
ist. Wollte man behaupten, das Feuer auf zwei Glieder
bindere nicht die Stellung aus drei, weil das dritte Glied,
»ur zu laden brauch«, und dann seine Flinten dem zwei»
ten Glied überreiche, so ist dagegen wieder aus der Praxis
zu bemerken, daß die Ungeduld den Leuren im dritte» Glied
en solches passives Verhalten nicht zulaßt, wenn es recht
Ernst geworden ist. Sie drücken ihre geladenen Gewehr«
selber ab und verwund«« so häufig ihre eigenen Cameraden
mehr, als sie dem Feind schaden. So hatte im Jahr 1813
di«. französisch« Arme« eine Menge am rechten Arm «rwun»
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"Die bt'Jfterige Stnricfttnng mit Den acftt Wtlitärfrei«
fen unb DaS Serbältniß, nach Dem fie Die Wannfcfta|t
ber Drei »erfcftieDenen Wi(ij«ßlaffen liefern, wäre bei*

jubeftatten; bie nieftt organifirte SanDwcftr nähme Sftefl
an Den SBaffenübungen, hätte aber feine ßabreS. —
Son bem SluSjügerbataidon fodten bie vier ßentrum*
ßompagnt'een alle fogenannte Soltigeurgewehre erhalten,
fürjer «1« Die gewöhnlichen Wou«queten; fie feftießen beffer,
unt Den Serluft an Sänge würbe Die Sinfüftrung Der

$tfen erfegen. — 3ebe« Steferoe« Sataiflon beftt'ette feine
ßatre« unD feine Dermalige Drganifirung; aber ftatt
einer gfinte wären Die ©olbaten mit einer 15 — 16
guß fangen *pife unb im galt eine« Krieg« noeft mit
einer «piftole im ©urt ju bewaffnen. Da« halbe Sieferoe*
Sataiflon jebe« Wilitärfreife« wäre in Der SBeife mit
bem SluSjügerbataiflon Deffelben Kreife« ju »erbinDen,
baß e« unter Umftänben im ifrieg, bie biefe gor*
tnation erforberten, Da« Dritte ©tieD bitDete. Sete
23affenabtheilung Diefer Sataiflone hätte iftre eigenen
-ßaDre«, fo Daß fie getrennt oDer »ereint gebraueftt
werten fönnten. ©oflte j. S. nur jur Dämpfung inne*

rer SBirren ein Stufgebot ergeben, fo nwrfcftirten Die

SluSjügerbataiflonS allein; wäre ein auswärtiger geinb

ju befämpfen, ber etma oiel ßaoaflerie ftätte, fo »er»

fnüpfte man Die Steferoe mit iftren tyiten mit Den Sa*
toillonen ber Stuejüger. SBieDer fönnte man bloS Die

$ifeniere neftmen, um etwa einen ^Junft ju forciren. —
StwaS ähnliches ftnbet fefton bei ben Heeren ftatt, Die

bie gormirung auf Drei ©lieDer beibehalten ftaben; in
Oeftreid) j. S. braueftt man Da« Dritte ©It'eD, entweDer

itm e« in ßolonne ftinter Die gront De« Sataiflon« ju
(teilen, ober um e« auf einen Der gtügef ju Deptoniren,
ober um e« jum Siraidiren au«fcftmärmen ju (äffen,

gür alle folefte gäffe eine« augenbtidlicften ©ebraud)« im
©efecftt ftebt tiefe« tritte ©liet ten SataillonScftefS ju
©ebot — Der Dberftlieutnant te« Steferoebataiflon«
märe beim erften, ter Wajor beim jweiten Halbbatail*
(on. — Sete« organifirte Santweftrbataiflon eine« Krei*
feS bätte nur einfaefte ßatre«, aber jwei ©tieter güfe*
liere unt ein ©tieD ^Jifeniere, wäre Damit alfo um ein

Drittel ftärfer al« ein 3tu«jügerbataiflon. Diefer Sor*
fcftfag wirb aber nur um Der ©eftwierigfeit willen gemaeftt,

Offijiere unb Unteroffiziere für Diefe Sataiflon« ju fin*

bete SmfanferifJen, fo bafi Napoleon auf ben SSerbacftf fam,
fie möcftten ficft felber eerftümmelt ftaben. 5Dec erfte gftt.
rueg ber Mrmee, ijr. Sarret), entBectte bie Urfaefte biefer
SSerwunbungcn ; fie rüfttje nem Bvitten ©liebe bec; bie
SBleffirten waren aui bem erjten. 3n ben SBcemoiren »on
6t. Helena gefcftiebtBkfec cSacfteStndbnung. 5>oct fpcicftt
fieft aueft bei anBeier ©etegenbeit gfJapoleon für bie §orma>
tion auf jwei ©lieber aufi. Jn manefter neuem ©cftlaeftt
würbe fie mit (Jrfolg angewanBt. 3m Äcieg »on (Spa«
nien im 3abc 180') bei Salaoeira uno im Jaftr 1811 bei
2übueftera würben Bie 6eft(acftten burd) bai überlegene
woblgejielte geuer ber Snglanbec entfcftieBen, bie auf jroei
©lieBer ftanBen.

ben, fonft möcftten freilieb eigene ßabre« für bie $ife«
niere Derfelben feftr erwünfeftt fepn. — Die fpecieflen
SBaffengattungen betreffent, möge ftier nur »on ben

©eftarffeftügen gefagt werten, baß wenn eine Slenberung
ba »orgenommen werben foflte, fie auf bie Sermeftrung
biefer SBaffe gebe, bie bie wahre ©tärfe Der ©cbweij
au«macftt. Der ©tuger ift Die SieblingSmaffe De« ©chwei*

jer«, beffen ©ebraueft er attf ber Sagb lernt, »ornemlict)
auf ber ©em«jagb in ben SUpen. Da« Serrain ber

©d)meij eignet Dieß SanD befonDer« jum Siraifleurfrieg.
Wit Siecftt bat man Die Siraifleur« bei Den Sataiflon«
bi« auf ein Drittel Der eiDgenöffifchen Snfanterie »er*
meftrt; man foflte Diefe Sruppengattttng ferner »ermeft*

ren, inDem man auf äffe SBeife Die SilDung neuer ©eftarf*
fcftügencompagnieen begünftt'gt, Deren 3ahl nur Durcft bie

3abl ber Solontär«, Die ficft mefben, begränjt fein foflte.
Um biefe enblicb aufjumuntem, foflte erfärt werben, baß
Die ©eftarffeftügen unter aden Umftänben »on jebem ©ar*
nifonöbienft ju Sern befreit bleiben, bem fie bi«fter,
wie bie anbern Slu«jüger, unterworfen waren. Dieß
fönnte man mit um fo ftefferem ©runD tftun, al« Der

©eftarffeftüge nieftt Der umfaffenDen Snftruction bebarf,
Die für Die übrige Snfanterie notftmenbig ift; iftm ift
nur mefentlicft, »odfommen mit feiner SBaffe unD iftrer
HanDftabung »ertraut ju feon; bieg aber fann er in fei*
nem Heimatbejiif bureft häufige Uebungen im Scheiben«

feftießen am heften fernen, jumal wenn man tiefe Uebun*

gen fo einriefttete, baß fie ju geft* unD greuDentagen
erftoben würben.

(Sorffc$ung fotgt.)

iltisjeürn.
SBenn Sobanne« Wüder »on Erladj, bem gelthattpt*

mann ter Serner fagt, er habe nie tem geint ten
Siüden gejeigt, fo warten wir Dem Heften unD feinem
©efeftiefttfeftreiber ju nafte treten, wenn wir Da« wörttieft
nehmen wollten. Denn nieftt lange nad) Dem Sage Der

Saupener ©cftlaeftt gefeftaft e«, Daß Srlacft Dem geinb feinen
Siüden jeigte, unD Softanne« Wüfler ift eS felber, Der

DaS erjäftlt, unD jwar mit fofgenDen SBorten:
»SS tbaten oierjt'g Saupener einen ©treifjug auf tie

grriburger, unb gefebaft, taß ter erftem jweiuntjwanjt'g
erfdjlagen wurten. Sl(S (Srlad) tiefe« borte, befcftloß er

tie Sttitratfte tiefer tapfern Wänner, auf taß ten geilten

ter Wutft nt'cftt fteige. Er hatte eine alle« unter*
werfente ©eelenfraft unt unoeränterlicbe« ©lud; ade

Sürger folgten iftm; ta« Herj be« Solf« ift in ter
Hanb großer Wänner. greubig maffnete Die 3«genb,
SiiemanD wußte, wohin ober woju Srlacft fie anfüftren

wode; an Dem StüftungStag (ieß er Die Sftore oerfcftließen;

er braeft auf bei Stacht unb ging über tie ©enfe mit
einem Sioßbanner unt mit jwei gußbannem. 3n ben

SBalt auf bem ©eftönenberg unweit gret'burg fteäte er
einen Hinterhalt, welchem er »erbot, eher »on feiner
©teile ju weieften, al« wenn er fein ©eftwertt feftwinge;
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^ Orga».sat<on.
Die bisherige Einrichtung mit den acht Militarkrei«

sen und das Verhältniß, nach dem sie die Mannschaft
Her drei verschiedenen Miliz-Classen liefern, wäre
beizubehalten; die nicht vrgonisirte Landwehr nähme Theil
an den Waffenübungen, hätte aber keine Cadres. -»
Von dem Auszügerbataillon sollten die vier Centrum-
Compagnieen alle sogenannte Voltigeurgewehre erhalten,
kürzer als die gewöhnlichen Mousqueten; sie schießen besser,

und den Verlust an Länge würde die Einführung der

Piken ersetzen. — Jedes Reserve ^ Bataillon behielte seine
Cadres und seine dermalige Organisirung; aber statt
einer Flinte wären die Soldaten mit einer IL —
Fuß langen Pike und im Fall eineS Kriegs noch mit
«iner Pistole im Gurt zu bewaffne». Das halbe Reserve-
Bataillon jedes Militärkreises wäre in der Weise mit
dem Auszügerbataillon desselben Kreises zu verbinden,
daß es unter Umständen im Krieg, die diese
Formation erforderten, das dritte Glied bildete. Jede
Waffenabtheilung dieser Bataillone hätte ihre eigenen

"Cadres, so daß sie getrennt vder vereint gebraucht
werden könnten. Sollte z. B. nur zur Dämpfung innerer

Wirren ein Aufgebot ergehen, so marschirten die

Auszügerbataillons allein; wäre ein auswärtiger Feind

zu bekämpfen, der etwa viel Cavallerie hätte, so

verknüpfte man die Reserve mit ihren Piken mit den

Bataillonen der Auszüger. Wieder könnte man blos die

Pikeniere nehmen, um etwa einen Punkt zu forciren. —
Etwas ähnliches findet schon bei den Heeren statt, die

die Formirung auf drei Glieder beibehalten haben; in
Oestreich z. B. braucht man das dritte Glied, entweder

um es in Colonne hinter die Front des Bataillons zu

stellen, oder um es auf einen der Flügel zu deployiren,
oder um es zum Tirailliren ausschwärmen zu lassen.

Für alle solche Fälle eines augenblicklichen Gebrauchs im
Gefecht steht dieses dritte Glied den Bataillonschefs zu
Gebot. — Der Oberstlieutnant des Reservebataillons
märe beim ersten, der Major beim zweiten Halbbataillon.

— Jedes organisirte Landwehrbataillon eines Kreises

hätte nur einfache Cadres, aber zwei Glieder Füse-
liere und ein Glied Pikeniere, wäre damit also um ein

drittel stärker als ein Auszügerbataillon. Dieser
Vorschlag wird aber nur um der Schwierigkeit willen gemacht,

Offiziere und Unteroffiziere für diese Bataillons zu fin¬

dete Infanteristen, so daß Napoleon auf den Verdacht kam,
sie möchten sich selber verstümmelt haben. Der erste Chi,
rurg der Armee, Hr. Larrey, entdeckte die Ursache dieser
Verwundungen; sie rührte vom dritten Gliede her; die
Bleslirten waren aus dem ersten. In den Memoiren von
Et. Helena geschieht dicser Sache Erwähnung. Dort spricht
sich auch bei anderer Gelegenheit Napoleon für die Forma»
tion auf zwei Glieder aus. In mancher neuern Schlacht
wurde sie mit Erfolg angewandt. Im Krieg von Spa<
nien im Jahr 18M bei Talassica und im Jahr 18l>. bei

Albuehera wurden die Schlachten durch das überlegene
wohlgezielte Feuer der Englander entschieden, die auf zwei
Glieder standen.

de», sonst möchten freilich eigene Cadres fur die Pike«
niere derselben sehr erwünscht seyn. — Die speciellen
Waffengattungen betreffend, möge hier nur von den

Scharfschützen gesagt werden, daß wenn eine Aenderung
da vorgenommen werde« sollte, sie auf die Vermehrung
dieser Waffe gehe, die die wahre Stärke der Schweiz
ausmacht. Der Stutzer ist die Liebljngsmaffe des Schweizer«,

dessen Gebrauch er auf der Jagd lernt, vornemlich
auf der Gemsjagd in den Alpen. Das Terrain der
Schweiz eignet dieß Land besonders zum Tirailleurkrieg.
Mit Recht hat man die Tirailleurs bei den Bataillons
bis ans ein Drittel der eidgenössischen Infanterie
vermehrt; man sollte diese Truppengattung ferner vermehren,

indem man auf alle Weise die Bildung neuer Scharf-
fchützencompagnieen begünstigt, deren Zahl nur durch die

Zahl der Volontärs, die sich melden, begränzt sein sollte.
Um diese endlich aufzumuntern, sollte erkärt werden, daß
die Scharfschützen unter allen Umständen von jedem Gar-
nisonsdienst zu Bern befreit bleiben, dem sie bisher,
wie die andern Auszüger, unterworfen waren. Dieß
könnte man mit um so besserem Grund thun, als der
Scharfschütze nicht der umfassenden Instruction bedarf,
die für die übrige Infanterie nothwendig ist; ihm ist
nur wesentlich, vollkommen mit seiner Waffe und ihrer
Handhabung vertraut zu seyn; dieß aber kann er in
seinem Heimatbezirk durch häufige Uebungen im Scheiben«

schießen am besten lernen, zumal wenn man diese Uebungen

so einrichtete, daß sie zu Fest- und Freudentagen
erhoben würden.

(Fortsetzung folgt.)

Miszellen.
Wenn Johannes Müller von Erlach, dem Feldhaupt-

mann der Berner sagt, er habe nie dem Feind den

Rücken gezeigt, so würden wir dem Helden und seinem

Geschichtschreiber zu nahe treten, wenn wir das wörtlich
nehmen wollten. Denn nicht lange nach dem Tage der

Laupener Schlacht geschah es, daß Erlach dem Feind seinen
Rücken zeigte, und Johannes Müller ist es selber, der

das erzählt, und zwar mit folgenden Worten:
"Es thaten vierzig Laupener einen Streifzug auf die

Freiburger, und geschah, daß der erstern zmeiundzwanzig
erschlagen wurden. Als Erlach dieses hörte, beschloßer
die Blutrache dieser tapfern Männer, auf daß den Feinden

der Muth nicht steige. Er hatte eine alles
unterwerfende Seelenkraft und unveränderliches Glück; alle

Bürger folgten ihm; das Herz des Volks ist in der

Hand großer Männer. Freudig waffnete die Jugend.
Niemand wußte, wohin oder wozu Erlach sie anführen

wolle; an dem Rüstungstag ließ er die Thore verschließen;

er brach auf bei Nacht und ging über die Sense mit
einem Roßbanner und mit zwei Fußbannern. In den

Wald auf dem Schönenberg unweit Freiburg steckte er
einen Hinterhalt, welchem er verbot, eher von seiner

Stelle z» weichen, als wenn er sein Schwerdt schwinge;
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